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MARTINA AMRHEIN /AGNES AN  v

Die Dominikanerinnenklöster Zotfingen 1n Konstanz
un St Katharına 1ın Wl ZUF Zeıt der Aufklärung‘

Im ausgehenden 18 Jahrhundert stellten die Ideen der Aufklärung den Sınn und die Be-
deutung des monastıschen Lebens innerhalb und außerhalb der Kırche grundlegend 1n
rage. Die bereits in den etzten Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts einsetzenden Kloster-
aufhebungen erreichten in der durch den Reichsdeputationshauptschluß legitimiertenSäkularisation VO 802/03 ihren Höhepunkt, dem bis 1810 tast alle Klöster in Süd-
westdeutschland ZU Opfter tielen!. Die folgenden beiden Beıträge zeıgen Z7wel kon-
kreten Beispielen, welche Möglıchkeiten für den Fortbestand VO Konventen gegeben
4

Das Dominikanerinnenkloster St Katharına 1n Wl
Zum besseren Verständnis se1 eın kurzer Blick auf dıie Geschichte des Klosters all-

gestellt?: 1228 1n St Gallen gegründet, wurde der Konvent 61010 Jahre spater 1528 1mM
Zuge der Reformationszeit aufgehoben. Yst ach d Jahren hartnäckigen Widerstre-
bens unterschrieben Tau Regula Keller un:! ıhre beiden och verbliebenen Mıtschwe-

den Auflösungsvertrag mıt der Stadt St Gallen, 1n dem 6S 11 heißt, da{ß die
» Frauen wiıeder in ıhr Kloster zurückkehren könnten, Wenn der Ordensstand wiıieder für
gul und (sott wohlgefällig befunden werde.« Sovıel Weiısheıt 1€es beurteilen Lrau-
ten die Schwestern dem St Galler Rat ohl nıcht Z enn 1Ur füntf Jahre spater erfolgtedie Neugründung auf dem Nollenberg (zwischen Wuppenau un! Schönholzerswilen),
Schwester Regula wurde die Priorin des wıederbegründeten Konvents.

Der Beıtrag o1bt die beiden, der Studientagung »Der Domuinikanerorden. Geschichte
Theologie Seelsorge« gehaltenen Vorträge 1n leicht gekürzter Form wıeder. Dıie Vortragsformwurde weıtgehend beibehalten. Dıie Bearbeitung der Geschichte VO St Katharına/Wıiıl STamm(TL VO  -
Martına Amrheın P während Agnes Blank den Beıtrag ZUuU Kloster Zoffingen/Konstanz VOI-
tafßt hat

Zur allgemeinen Dıiıskussion vgl Uwe SCHARFENECKER, Mönchtum und Ordenswesen 1mM Spie-
ge] der katholischen Publizistik VO Ende des bıs ZuUur Mıtte des Jahrhunderts, 1n RJKG 97
1990, 235246

Folgende Quellen und Laiteratur liegen den Ausführungen zugrunde: Chronik des Domuinıka-
nerinnenklosters St Katharına Wl (mıt Auszügen aus den Archivalien des Klosterarchivs).
Aquiınata OCH OP,; Das Dominikanerinnenkloster St. Katharına 1Ll/St. Gallen, 428
Hans WECHSLER, 150-Jahr-Jubiläum der Mädchensekundarschule St Katharına/Wıl Junı
1995 (Festansprache). Aloıis SCHWAGER, Dıie Klosterpolitik des Kantons Thurgau —1848
Teıl 8336, 1n Thurgauische Beıträge ur vaterländischen Geschichte 118, 1981, ... ]
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ach dem Brand un! zweckmäifsigeren Neuautbau 1mM Jahre 1590 verschaftfte der
Fürstabt VO  - St Gallen Joachıim pser den Schwestern eıne $inanzielle Abgeltung VO

Gulden für die ehemalıgen Klosterliegenschaften 1n St Gallen und damıt
seiınem Nachfolger, Fürstabt Bernhard Müller VOo  — Ochsenhausen, die Voraussetzung,
dem ungelıebten Nollenberg, als »eınem allem geistlichen Wesen recht ungelegenen
(UOrt« entkommen und auf dem Territorıum der Fürstabtei VOT der befestigten Stadt
W/i] 1mM südlichen Vorgelände (»ın der Bündt«) eın Kloster St Katharıina, nunmehr
den drıtten Bau, errichten.

Am Maärz 1605 legte Abt Bernhard den Grundstein Kirche und Kloster, 26
Juli 1607 wurde die Klosterkirche VO Konstanzer Weihbischof tejerlich eingeweiht,
und Vorabend des Festes Marıa Himmeltahrt (14 ugust bezogen acht
Schwestern ıhr Kloster, das sıch 1n dem estädtischen Umteld gul entwickelte, ob-
ohl CS einZ1g dem Offizium Deı, dem Gebet un!:! Gottesdienst, verpflichtet WAar. Un
trübte Beziehungen den Vertretern der fürstähbtischen Obrigkeıt sınd 4aus der B  13-
sterchronik dieser eıt ablesbar. Ruhige, der Arbeit und dem Gebet gewidmete Jahre
wechselten in der Folge wıederum mıit bedrohlichen Jahren, ZUur eıt des Toggen-
burgkrieges auch Zwölterkrieg genannt (1712-1718) als die Schwestern sıch gCc-
ZWUNSCH sahen, ıhr Kloster erneut verlassen und für mehr als ein Jahr Unterkunft be]
Verwandten un Bekannten fanden.

Die Folgen dieses Krıeges tür das Kloster katastrophal sowohl in bezug auf
das klösterliche Leben (Observanz) als auch 1in finanzieller Hınsıicht. Mıt Hılte der
Priorin Tau Marıa Domuinika VO Rottenberg VO Kloster St Katharıinental 1in Die-
Renhoten konnten Klosterdisziplin un:! Klausur schon 17725 wiıieder hergestellt werden,
während sıch der Konvent 1ın ökonomischer Hiıinsıcht lange nıcht erholte. In der zweıten
Hältte des 18 Jahrhunderts schlofß sıch das Kloster als zweiıtletztes der ST gallischen
Frauenklöster der Bewegung al die die Verehrung (Anbetung) des allerheiligsten
Altarsakramentes des Breviergebetes (Stundengebetes) ZU Mittelpunkt des kl1ö-
sterlichen Lebens machte. Wenn auch manche Schwestern dafür keine grofße Begeıste-
rung zeıgten, schıen mi1t der Einführung der Anbetung Marz 1784 eıne NECUC

Aufgabe, eın Sınn für das gemeınsame Leben 1mM anbetenden Verweılen VOL der
Monstranz, 1m fürbittenden Gebet für die friedlose Welt gefunden se1n.

Eın Blick iın den Vermögensstatus des Klosters VO  — 1781 zeıgt dagegen, da{fß 1in PE
nanzieller Hınsıcht och keıine Besserung 1ın Sıcht WAl. Dıiesem Mißstand wurde mMi1t
Hılte eınes ertfahrenen Okonoms des Stittes St Gallen ın eiınem Projekt entgegengear-
beıtet; Titel » Wıe dem Löblichen Gotteshauß St Catharına vermuıittelst eıner besseren
Oekonomıie aufzuhelten se1.« Dıie Denkschriuft enthält konkrete Kritikpunkte un Re-
formvorschläge, z B 1 da{ß die Frauen [gemeınt sınd die Chorfrauen] die ZuUur A1T-

beit bestimbte zeıt mıiıt kräplen bachen un: distillierung gebrännter wassern der kirsche,
gold- und LOSSCWAasSSCIS und mi1t stick und nehen solcher sachen verwenden, WOTZUC die
materi1alien als hönıg, gewurzt, kırschen, gold, sılber, band un! seiden mıiıt vilem gelt C171 -

kauft und da alles ohnentgeltlich und 1Ur verehrungsweilss hingegeben und Zersireut
wirdt

Um den gebrauch des gewurzZes ehl un! schmalz möglichst mässıgen un:! SPal-
einzurichten, würde ratsam SCYI,; dass ZWECY frauen die küche versehen, selbst ko-

chen un!: jederweılen die überbleibende speısen auf künftiges autbehalten möch-
ten, VO denen schwestern aber ıne oder ZWCY frauen das nötıge zubringen un!
aufwachsen, übrige alle dem spinnen oder eıner anderen nützliıchen arbeit obliegen sol-

Stiftsarchiv St. Gallen, Rubrik 58 6, Nr 103 \ SB 1783
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len Sollte nıemand die küchen betreten aussert denjenigen, die darzu bestimbt un!
verordnet sind; desswegen WE eıne frau der schwester ein affee, thee der sonstige
spe1s haben möchte, solle selbe nıcht 1ın die küche gehen und selbst kochen, sondern eın
jeweılıge küchenmaisterin arum ersuchen und ihro die milch und allübriges nötıge be-
zahlen; annn die küchenmaisterin alle Quatember der frau Priorin rechnung Ce1-
tTatten solle.«

Dıiese wenıgen zıtlierten Ratschläge mogen zeıgen, dafß sıch solchem Wırt-
schaftsregiment das Kloster sıcher bald erholt hätte, waren nıcht neuerdings politische
Hındernisse seıner Entwicklung 1n den Weg reten; s1e zeıgen auch, da{fß die innere,
klösterliche Entwicklung aller Bemühungen och ein1ıges VO ursprünglichen
Ordensiıdeal der Armut und des Gehorsams entternt WAal.

Mıt der Französischen Revolution War der Auftakt eıner Epoche gegeben,
deren Unruhe WwW1e€e die Wiler Stadtchronik berichtet: durch Propagandisten auch 1ın die
Stadt Wl wurde« (September Oort > Aufruhr und Unzutriedenheit
zwıschen Obrigkeiten und Untergebenen, Städten un Ländern, Bürgern un! Herren
anzuzetteln.« Das Schickalsjahr 1798 brachte beinahe das Ende für St Katharına ın Wl
Französische Revolutionstruppen marschierten 1in die Schweiz ein, die alte Eıdgenossen-
schaft miı1t iıhrer tradıtionellen Gesellschaftsordnung wurde VO Helvetischen Rat un!
der Helvetischen Verftassung abgelöst. Aut der Klosterwiese Wl kampıierte eiıne fran-
zösıische Truppeneinheıt, die VO den Schwestern verköstigen Wal. Unter dem Dıiktat
VO Parıs erklärte der Helvetische Rat 8 Maı das Vermögen der schweizerischen
Klöster Zu natıonalen Eıgentum. Fın Monat spater (6 Junı erfolgte der rund-
satzbeschlufß ZUur Aufhebung aller Klöster mıt Ausnahme des Hospizes auf dem St
Bernhard, Juli 1798 des gleichen Jahres das Verbot der Novızenautnahme.

Die helvetische Regierung schickte Kommissıionen 1n alle Klöster, die verkünden
hatten, da{fß »jede Klosterfrau die Erlaubnis un: Freiheit habe, in die Welt zurückzukeh-

och weder Drohung och Schmeichele: hatten den gewünschten Erfolg Wıe
Gelassenheıit (und Humor) 4US dem Glauben die Führung und den Schutz
CGottes wachsen, zeıgt eın kleiner Bericht aus der Klosterchronik ber dieses Ereignıis:

Be1i der Ankuntft der Kommissıon versammelte sıch der Konvent 1mM Retektorium.
Dabei wählten s1e die Plätze S da{ß die Jüngeren mıiıt körperlicher Schönheit ausgestat-

Frauen 1mM Hintergrund ıhren Platz fanden, die alteren und diesbezüglıch wenıger
Begabten 1mM Vordergrund sıch autstellten. Dies veranlaßte den tranzösıschen Kommıis-
sar dem Ausruf: Quelles yılaines dames (welch häfßliche Frauen) iıne der Frauen,
Amanda Reuttiı 4US Wıl, deren Verwandter Mitglied der Kommissıon WAal, sol] während
der Versammlung aus den Reihen der Schwestern heraus se1ın un! 1n ıronıscher
Weıse ıhren Verwandten also angeredet haben »Herr Vetter, chamer och ach 41ema
Johr ustrette?« »Natürlich«, erwıderte dieser, hocherfreut über den augenschein-
lıchen Erfolg Sıe aber erwiıderte 1ın unverhaltenem pott: »So guat, enn artet mer
emol bıs übers Johr«, und kehrte iıhren Platz zurück. hne Erfolg verließ die
Kommissıon das Kloster.

Grofße Schwierigkeiten hatte das Kloster 1in den tolgenden Jahren staatlıcher
Verwaltung bestehen. Der Verkauf VO Liegenschaften ZU!Tr Deckung der Schulden
un! das gleichzeitige Ausbleiben VO  3 Zıinsen 1eß den damalıgen Klosterverwalter Märk
nıcht eın UÜberleben des Klosters glauben. ber CT hatte die selıt 1801 amtıerende
Priorin Augustina Stietenhoter unterschätzt, VO der 1n der Klosterchronik heißt
»Miıt männlichem Geilste bewahrte s1e das Kloster VOT der Auflösung, und s$1e wırd da-
her nıcht mıt Unrecht die Zzweıte Stitterin des Klosters Wıl ZENANNL. « Die Möglichkeit
azu WAar eıne der posıtıven Folgen der Aufklärung tür das Kloster. Fehlte iıhren Vertre-
tern auch jegliches Verständnis für das kontemplative Ordensleben, hatten sı1e eın
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11150 größeres Interesse Autbau eiınes zeitgemäßen Schul- und Bildungswesens.
Und 1er sah die Priorin die Chance tür ıhr Kloster, und S$1e auf Geheifß
des Konstanzer Generalvikars gnaz Freiherr VO Wessenberg 1n einem Schreiben 1mM
Maı 1808 dem Gemeinderat VO Wl die UÜbernahme der Mädchenschulen der Stadt
zubieten.

Nachdem eın erstes Angebot 1804 keinen Ertfolg hatte, wurde 1n der Sıtzung des
Gemeinderates VO September 1808 VO Stadtammann Märk der Beschlufß der Re-
xjerung mitgeteıilt, »dem Kloster den Unterricht tür die hießigen Töchter übertra-

und Z W ar folgenden Bedingungen:
Das Kloster St Katharına übernımmt die Töchterschule für die Gemeinde Wl
entgeltlich für eıne auf 7wel Jahre festgelegte Probezeıt. Das Kloster überläfßt die
Ööhe einer Vergütung der Entscheidung Wils
Die Gemeinde Wl übernımmt die Unkosten für die Schuleinrichtung. Die Unter-
richtstätigkeit wırd dem Kloster übertragen.
Die Lehrerinnen werden auf Kosten der Gemeinde W ] ausgebildet.4A Schreibmaterialien un Schulbücher werden auf Kosten der Gemeinde angeschafft.
Die Vorbedingung 7we!l Schwestern tür das Lehrfach ausbilden lassen konnte

1mM Kapuzinerinnenkloster Marıä Opferung 1n Zug ertüllt werden, das bereıts
seiner Schulen bekannt WAar ach eiınem halben Jahr (Anfang Oktober 1808 bıs
Ende März wurde den beiden Schwestern bestätigt, »dafß S1e alles möglıche erlärnt
un:! dem Schultach mi1t aller Satistaktion vorstehen könnten«. Die Klosterschule konnte
Nnu ach Beschluß des Schulrats VO Aprıil 1809 eröffnet werden mıiıt einer kleinen
Spende der Stadt » Die ersten eintachern Schulbüchlein sollen Z Anteuerung un:' An-
eiferung den Bürgerkindern für das erstemal unentgeltlich gegeben werden, die Beisäfß
Kiınder aber haben solche bezahlen.« Am 13 Aprıil 1809 wurde die Schule Be1i-
se1ın der Schulkommuission eröffnet, und begannen U die Z7wel Frauen ıhre
Wirksamkeit miı1t Schülerinnen. Die Entschädigung VO  — seıten der Stadt War sehr be-
scheiden. Fur die ersten Z7wel Jahre wurde überhaupt keine Entschädigung verlangt,
sondern 1U probeweise vor  c Von da erhielt das Kloster jährlich 300 und
acht Klatter olz

ast gleichzeıt1ig eröffnete der Konvent eın Töchterinstitut, 1n der Hoffnung, da-
durch Nachwuchs Lehrkräften gewınnen. Mıt der UÜbernahme der Schule un: der
Eröffnung des Töchterinstituts mu{fte die VOT 80 Jahren eingeführte strenge Klausur
entsprechend den schulischen Verpflichtungen gelockert werden, da sowohl die Räum-
lichkeiten tür die Primarschule als auch die des Instituts 1mM Innern des Klosters einge-
richtet werden mußfsten, W as VO Konvent empfindliche Opfter verlangte. Zur Freude
der Schwestern wurde aber gleichzeitig wieder das Chorgebet (Brevıer) anstelle der
verpflichtenden Anbetung eingeführt.

Nun schien tür die Priorin die eıt gekommen, das Verbot der Novizenauf-
nahme anzugehen, das die Zukunft des Klosters ımmer och 1n rage stellte, W as ıhr miıt
Hılte des Stadtammanns Märk gelang, der die Vorzüge der Schule gegenüber der Kan-
tonsregıerung lobend hervorhob: » Alles fühlet den merkbaren Unterschied der vorıgen
alten Einrichtung und der jetzıgen Anstalt und jeder parteilose Vater oder Multter zollet
dafür den aufrichtigen un! öffentlichen Dank.« Am St Katharınentag 1811 erhielt das
Kloster die Erlaubnis »dermalen D Novızınnen aufzunehmen und bei der Autftfnahme
das Hauptaugenmerk auf solche Subjekte werfen, die Anlagen und Fähigkeıten Zzu

Schulunterricht haben ... ]«
ach einıgen Jahren Schulpraxıs folgten schriftliche Schul- und Lehrpläne für die

»Lehrschule« un! die »Industrie- und Arbeitsschule«. Da die Lernprogramme haupt-
sächlich den praktischen Bedürfnissen entsprachen, fehlte der Schule nıcht Aner-
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kennung durch die Bevölkerung, durch die Stadt und die Kantonsregierung. Als der
Staat 1n der Verfassung VO 1814 (Art den Kontessionen die Verantwortung für das
Erziehungswesen übertrug, tolgte eıne relatıv ruhige eıt innerer un!: aufßerer Entwick-
lung des ST. gyallıschen Schulwesens, wobei die Klosterschule Wl eiınen
hervorragenden Platz belegte.

Weiıl die Schwestern die Zeichen der eıt deuten wußten, wurde iıhnen die wen1g
glaubens- un klostertreundliche Geistesströmung der Aufklärung Wenn auch ach
hartem Kampf ZUu Begınn Lebenss, Blüte In der Nachfolge des hl Do-
minıkus S1e otfen tfür iıne Neuorientierung 1mM Dienste der Menschen, der Jugend

sS1e haben Zeugnis abgelegt VO der »Kraft des Weıizenkorns, das 1mM Sterben erst reiche
Frucht bringt.«

Und wohnte und wohnt dieser Klostergemeinschaft w1e der ehemalıge Schul-
präsıdent un:! Stadtammann Hans Wechsler sıch ZU 150-jährigen Schuljubiläum

Junı 1995 ausdrückte >wohnt dieser Klostergemeinschaft St Katharına VO Wıl
se1t ıhrer Gründung bıs ZUuU heutigen Tag iıne ganz besondere Lebenskraft, Dynamik
un: Bereitschaft Veränderung inne, die nıcht allein VO  — dieser Welt se1ın kann.«
Wıe diese Lebenskraft mıiıt den heutigen Bedrohungen, die sıch hınter Schlagwörtern
w1e€e Pluralismus, Individualismus, Selbstverwirklichung un: Konsumgesellschaft VCOI-

bergen, fertig werden wird, mMUu: die Zukunft weılsen. Und da oilt für UunNseTE Generatıiıon
dasselbe W1e€e für die rüheren: »Man ann das Leben 11UT rückwärts verstehen, aber le-
ben mMUu: INnan 65 VOorwarts.« (Sören Kiıerkegaard)

I1 Das Kloster Zoffingen 1in Konstanz

Das Kloster Zoffingen iın Konstanz 1st eines der wenıgen Klöster, die se1it der Gründung
1mM 13 Jahrhundert ununterbrochen bıs in die Gegenwart Bestand haben Die folgenden
Ausführungen beschränken sıch auf die eıit der Aufklärung. Als Teıl Vorderösterreichs
wurde die Bischotsstadt Konstanz iın der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts VO  — eiıner
intens1iıvierten staatlıchen Schulpolitik ertafßt Die Eiınführung der 508 »Normalschule«,
e1nes testen, für ganz Vorderösterreich verbindlichen Fächerkanons, erfolgte 774 Mıt
diesem Schritt WAar ine Reform des nıederen Schulwesens in der Stadt V1 -
bunden*. Für das Kloster Zoffingen wurde der Begıinn der Schultätigkeıit>.

Wohl bereits 1773 wandte sıch die vorderösterreichische Regierung das Kloster
Zoffingen mit dem Ersuchen, den Unterricht für die Töchter der 1in Konstanz statı1ıonıer-
ten Offiziersfamilien übernehmen. Der Magıstrat VO Konstanz unterstutzte dieses
Vorhaben nachdrücklich, verlangte aber, dafß die zukünftige Schule für alle Mädchen
der Stadt offen stehen sollte. Vermutlich erteilten Schwestern VO Zoffingen bereits
Handarbeitsunterricht für Mädchen. Nun sollte das Kloster auch Schwestern tür den
Elementarunterricht ZUr Verfügung stellen. Das Kloster gab seıne Zusage, nıcht 1Ur
weıl davon eıne Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse wurde, sondern
ohl auch 1mM Geist ıhres Ordensvaters, des Domiuinikus, der 1n den Forderungen und
Nöten der Gegenwart den Ruf (sottes erkannte un: als se1ıne Aufgabe betrachtete,

Vgl Zzu Kontext: Martın BURKHARDT: Konstanz 1mM Jahrhundert. In Konstanz
1ın der frühen Neuzeıt. Reformation Verlust der Reichstreiheıit (Geschichte der Stadt Konstanz
3) Konstanz 1991:; 313—449, hıer 263—369

Zur Geschichte des Klosters vgl Brigıitta HILBERLING OP, 700 Jahre Kloster Zotftingen 1257
1957, Konstanz 1957 (mıt alterer Lıt. und Nennung der einschlägigen Archivalien).
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diesem Ruft tfolgen. So haben sıch die Schwestern VO Zoffingen gegenüber dem An-
rutf iıhrer eıt nıcht versagt. S1e 1m Sommer 1774 bereıt, Z7wel Schwestern eiıner
einjährıgen Ausbildung tür FElementarlehrerinnen ach Freiburg 1m Breisgau schik-

Der Konstanzer Magıstrat hatte den Gehalt der beiden Lehrerinnen übernehmen
w1e auch für den Unterhalt der Unterrichtsräume SOrgCN. Entsprechende Regelungen
wurden 1m Frühjahr 1775 getroffen. Wiederholte Bittgesuche un! Proteste der Schwe-

belegen, da{fß die Stadt dieser Verpflichtung 1Ur schleppend und 1n ungenügender
Weıse nachkam. Dıie Prüfung der Schülerinnen 1mM Maı 1/75 wurde 1n der Presse
als Beleg für die Qualität 1n der Schule »In der NEU errichteten eut-
schen Normalschule bey den Klostertrauen Zoffingen 1st die Prüfung der
allda betindlichen Mägdleın VOrSCHOTIIT worden. Dıie dortigem Lehramt angestell-
ten drey Klosterfrauen übeten die Jugend ach der Lehrart und gaben VO  3 ıhrer
Geschicklichkeit sowohl als VO der Vorzüglichkeıit der Methode Proben, die bey

Zuhörern ungemeınes Vergnuügen und Verwunderung err egten, auch den
preiswürdıgen Schul-Lehrerinnen den billıgsten uhm und Ehre ZUZOgCN.«

Das pädagogische Verhalten der Lehrerinnen wurde ohl mehr oder wenıger VO

deren Begabung und Geschick, SOWIl1e VO der Persönlichkeit der einzelnen Lehrkraft
bestimmt. ıne systematische pädagogische Unterweıisung sah die Ausbildung der Leh-
reriınnen 1mM spaten 18 Jahrhundert och nıcht VOT. Fınen Einblick in den Schulalltag
vermuittelt das 508 »Ehrenbuch«, das bıs 1811 in Zotffingen 1in Gebrauch W3a  $ Schülerin-
NnCN, die sıch 1mM Unterricht oder Verhalten besonders ausgezeichnet hatten, wurden
mentlich eingetragen un:! durften das 50$ »Ehrenkreuz« tragen. Eın Eıntrag dem
21 Maı 1787 besagt: »Schandbuch Ehrenbuch abgerechnet.« Der Eıntrag 1m
spater abgeschafften Schandbuch War mi1t Strafen verbunden. So hatten geschwätzıge
Schülerinnen eine rotfe Stoffzunge tragen. ber diesen plastischen FEinblick 1n den
Schulalltag hinaus bietet das »Ehrenbuch« auch Hınweise auf die Zusammensetzung der
Schülerinnen. Neben bürgerlichen Namen finden sıch auch einıge wenıge adelige Mäd-
chen 1n den Listen. Mehrere Male erscheint der Name der spater berühmt gewordenen
Konstanzer Malerin Marıe Ellenrieder (1791—1863) SOWIl1e ihrer rel Schwestern.

Inzwischen verstärkte sıch der VO  $ den Gegnern des Ordenslebens ausgehende
ruck auf die Klöster. Entsprechend dem Zeıtgeist der Aufklärung sollten alle Klöster
aufgehoben werden, die nıcht durch außere Tätigkeit dem Gemeinwohl dienten. Nur
klösterliche Gemeinschaften, die sıch dem Unterricht oder der Krankenpflege wıdme-
ten, sollten bestehen bleiben. In den habsburgischen Erblanden zielte die Kirchenpolitik
Josephs {{ (1765—1790) auf ine Auflösung der Klostergemeinschaften. In Konstanz
wurden bıs 1788 allen Bettelordenskonventen die Neuautnahme VO Ov1ızen und No-
vizınnen verboten. Das zweıte Konstanzer Domuinikanerinnenkloster St Peter der
Fahr wurde 1785 auf landesherrliche Anweısung den ausdrücklichen Wunsch der
Schwestern mıiıt Zottfingen verein1gt, wobei den zugewlesenen Domuinikanerinnen aus St
Peter aum Wohnraum 1n ıhrem Domuizıl ZUuUr Verfügung gestellt werden konnte.
Die Entscheidung der vorderösterreichischen Regierung VO  - 1789 die Säkularisierung
VO St. DPeter 1n die Wege eiıten, wurde VO  - den Frauen zustimmend aufgenommen.
Fur den Konvent VO Zoffingen hatte diese Entscheidung keine Folgen. rst der ber-
San der Stadt Konstanz das Großherzogtum Baden 1806 stellte eıne erneute ernNnstie

Bedrohung tür die Weıterexistenz VO Zoftingen dar. ach einer UÜberprüfung der klö-
sterlichen Fınanzen verfügte das Großherzogtum 1807 die Auflösung des Konvents, in
dem diesem Zeitpunkt 13 Klosterfrauen lebten. Der Protest des Bıstumsverwesers
gnaz VO  - Wessenberg führte jedoch dazu, da{fß die Regierung ıhre Entscheidung rev1-
dierte, da alle klösterlichen Lehrinstitute erhalten bleiben sollten. Große Teıle des Zotf-
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fınger Grundbesitzes wurden dennoch durch die großherzoglichen Behörden
des Staates verkauft.

Der Alltag 1m Kloster wurde selit 1811 durch das 5SO$. »Badısche Regulativ« bestimmt,
dem eiıne gleichnamige Verordnung Wessenbergs VO  - 1808 vVOrangegangen WAal. Die
Verordnung VO 1811 sah tolgende Regelungen VOI: Für die Aufnahme VO Kandıda-
tinnen wiırd als Bedingung die Neıigung und E1gnung tür den Lehrberuf vorgeschrieben.
Die Überprüfung dieser Bestimmung obliegt eiınem landesherrlichen Kommiuissär. ach
mındestens 3jähriger Probezeit entscheıidet eıne weıtere Prüfung durch eiınen landes-
herrlichen und einen bischöflichen Kommuissär ber die endgültige Aufnahme 1Ns Klo-
sSter. Ausschlaggebend dabei 1St die Tauglichkeit für das Lehramt. Dıie endgültige Auft-
nahme erfolgt ann durch Zulassung ZUr Einkleidung un:! Profeß. Dıie Gelübde werden
für jeweils rel Jahre abgelegt, eın Austrıitt 1st jederzeıit möglıch. Gelübde aut Lebenszeit
fanden nıcht ach dem 45 Lebensjahr blieben die Gelübde alleın VOL dem Gewi1s-
SC  — der einzelnen Schwester verbindlich. Fın Austrıitt aus dem Kloster bedurtte ZWAar
der Genehmigung, die aber leicht erteılt wurde

uch der Tageslauf 1m Kloster wurde durch das »Regulativ« bıs 1Ns kleinste BCIC-gelt Autstehen 1m Wınter hr, 1mM Sommer hr, »damıt sıch die Mitgliederdes Instıituts ıhren Tagespflichten gehörig vorbereıten können.«
Dıie täglichen Gebete sınd ebenfalls mıiıt SCHAUCI Zeıtangabe vorgeschrieben: »Das

Morgengebet nebst kurzer Vorbereitung ZuUur hl Messe hat jede Schwester 1n iıhrem
Zımmer N Deresers Gebetbuch verrichten. Während der Messe steht D jeder frei,
sıch dieses Gebetbuches der eınes anderen guten 7B VO  3 Johann Miıchael Saijler u.
bedienen.«

Die Bestimmungen des Regulatıvs lieben biıs Z Ende des Großherzogtums gültıg
Sıe wurden erst durch die Weıimarer Reichsverfassung aufgehoben.

Wıe verlief die Entwicklung der Zoffinger Schule?
Autschlufß ber die Schule un! ıhren pädagogischen Auftrag 1 Jahrhundert xibtder Lehrplan für die »Elementar- und Fortbildungsschule des weıblichen Lehrinstituts

Zotffingen 1n Constanz VO 182/7.« Vertasser 1st Joseph Wiıillibald Strasser, »geıistlicher
Regierungs-Rath, Dom-Ptarrer un Stadt-Schulen Decan 1n Konstanz.« Strasser War
1814 VO Ignaz Heıinrich VO  3 Wessenberg als bischöflicher Kommiuissär tür das Kloster
Zotfingen un seıne Schule eingesetzt worden.

Strasser schreıibt ber 1ine Schulprüfung: » Die hohe Schulbehörde beehrte die fejer-
liche Prüfung unserer Mädchen-Schule mıt ihrer Gegenwart. Die Fertigkeit, mıiıt welcher
die Schülerinnen jede rage beantworteten und jede Aufgabe lösten SOWIl1e ihr harmon1-
scher Gesang, erwarben Ihren einsichtsvollen Beıitall un: Ihre belohnende Zutfrieden-
eıt. Dies ermuthigt mich, auf der betretenen Bahn tortzuwandeln, un! 11SCIC Schulen
auf Jjene Stufen erheben, aut welcher s1e stehen mussen, den gerechten nsprü-chen eıner Stadt genugen.«

Von FEınträgen 1n eın »Ehren- der Schandbuch« hıelt Strasser nıcht viel. Statt dessen
betonte BT »Belohnungen und Strafen haben und bedürten WIr 11UT wenıge. Wenn die
Eltern miıt den Lehrfrauen Rücksprache halten, sınd I1SeTIC monatlıchen Fortgangs-
zeugn1sse eın trefflicher Hebel für Fleifß, Fortgang und sıttlıches Betragen: auch
Trägheit, Faulheıt, Nachlässigkeit, Rückschritte un! unmoralısches Betragen heben und
verbessern s1e. Ihre Wırkung 1st weıt siıcherer, als Ehren- un! Schandzeichen, als Kreuz,
Medaıillen, rothe Zungen und schwarze Tätelchen l Und den »Schulstrafen«
heißt 6S welıter: »Schläge un! Ruthenzüchtigungen aber nıcht leicht ohne ück-
sprache mi1t dem Schulvorstande gebraucht, un: 1n keinem Falle die Ruthenzüchtigun-
CIl ın der Schulstube gebraucht VOI den Kindern, sondern außerhalb derselben G
NOIMNIMNMNECI. Die unruhigen Kinder straten WIr mıiıt Stehen aufßerhalb des Schulbanks oder
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mi1t Bodensıitzen; die unfleifßigen muüßen ach der Schule 1NCUC Aufgaben machen oder
die halbgefertigten vollenden und die tehlerhaften verbessern: wenn das nıcht hılft, WeI-
den S1e mMi1t Entziehung des Mittgagsmahles oder Abendbrotes un! dergleichen mehr
bestraft. IDıe Unreinlichen mussen and und Gesıcht Brunnen waschen, oder INan
schickt s1e Zur Reinigung ach Hause. Be!1 moralischen Vertehlungen sind WIr och weıt
behutsamer, denn aflßt sıch nıcht durch Regeln bestimmen, welche Strate für dieses
oder Vergehen gewählt werden soll.« Strassers Schulstatut in manchen Pas-

recht modern In der Einleitung heißt 6CS5: » Der Unterricht 1n den Schulen soll
erziehend SCYIL; CT sol] die Selbsttätigkeit des Lehrlings ZUur eigenen Selbstbildung
aNrCcSCN und Öördern Dıie Kınder sollen nıcht auf eine mechanische Weıse lernen:
denn das heißt 1L1UT abrichten: abrichten aber ohl für Tiere, doch nıemals für
Menschen.«

Grofßen Wert legte Strasser auf die Unterstützung der schulischen Arbeit durch die
häusliche Erziehung. » Die schlechte häusliche Erziehung 1st 1n ıhren Wırkungen ebenso
schrecklich für Kıinder, als eıf und Hagelschlag tür den Segen der Fluren. Dıi1e Schule
ann eben wen1g wıeder gul machen, W as die häusliche Erziehung verdorben hat, als
der Landmann 6S VCIINAS, das wieder herzustellen, W as eıt und Hagelschlag zerstOr-
en.« Neben der Elementarschule bestand zudem Nalı 1785 eıne »Arbeitsschule«, 1in der
eın erweıterter Handarbeitsunterricht angeboten wurde. Strasser tührte 33 aUuUs:

» Die allgemeine Arbeitsschule hat VOT jeder Nähstube der Stadt großen Vorzug. Die
Kınder stehen tretfflicher Aufsıicht, un:! N wiırd auch für ıhre Fortbildung gethan,
W as eıt und Lage gestatten. Täglıch wiırd mi1t ıhnen iıne zweckmäfßige Morgenandacht
verrichtet, wöchentlich ihnen ZWEY Stunden Religionsunterricht gegeben, des öfters AaUus$s

Büchern Lehrreiches und Nützliches vorgelesen, das Kopfrechnen fortge-
übt und das Sıngen Lieder fortgesetzt. Das Lesen, Schreiben, Zitferrechnen wI1e-
derholen S1€e 1n der Sonntagsschule und für ihre Sıttlichkeit wırd MmMi1t mütterlicher dSorg-
talt gewacht und dem Stadtgeschwätz keinen Eıngan gESTALLEL.« Ziel] der Ausbildung
den Zoffinger Schulen War zunächst, den Mädchen 4S Ruüustzeug mitzugeben, tüch-
tige Hausfrauen und Familien-Mütter werden. An ıne eigentliche Berufsausbildung
dachte I1a  = damals och nıcht. Unter Strassers Leıtung blühte die Schule auf. Sıe zaählte
1834 insgesamt R3ZQ8 Schülerinnen.

Nachdem Strasser 8237 VO  — der Schulleitung zurückgetreten WAar, zeıgte sich eın
Absınken der schulischen Leıistungen. Be1 den Lehrschwestern WAar dies auch mıtbe-
dingt durch Überbelastung mit anstrengender körperlicher Arbeıt, da keine Laıien-
schwestern für die Hausarbeit genehmigt wurden, SOWIl1e durch unzureichende Ernäh-
LUNS iınfolge der Armut 1n Zoffingen. Dıe Ausbildung der Lehrerinnen erfolgte durch
altere Schwestern der Zoffinger Schule, die Prüfungen tanden ın Karlsruhe VOT dem
Oberschulrat In der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts besserten sıch die schuli-
schen Verhältnisse iın Zoffingen grundlegend. Begabte Junge Frauen Liraten 1ın Zoffingen
eın un! erhielten eine gründliche Ausbildung. Zum Teıil hatten S1€e sıch durch längere
Auftenthalte in tranzösischen Klöstern ausgezeichnete tranzösıische Sprachkenntnisse A o
worben.

Der badische Kulturkampft brachte Zotffingen 1ın eıne CUuU«C schwere Krise. Dıi1e städti-
sche Schulbehörde richtete 869 eıne 50 »gemischte Mädchenschule« 1n Zoffingen als
städtische Simultanschule e1in. In den Unterricht teilten sıch 1er Klosterfrauen un: Z7wel
weltliche Lehrer, eın katholischer un: eın evangelischer. Dagegen singen die Konstan-
Z0T Eltern auf die Barrıkaden! Katholische, evangelische und jüdische Eltern richteten

den Großherzog eine Bittschrift mıt Namenslisten mıiıt der dringenden Bıtte, die
Klosterfrauen für den Unterricht ıhrer schulpflichtigen Kinder belassen, da S1e keine
Lehrer für ihre Mädchen wünschten. Am Schlufß der Bıittschrift steht als amtlicher Ver-
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merk: »FEıne Antwort erübrigt sich, da nıcht beabsichtigt 1E das Lehrinstitut Zoffingen
beseitigen.« Diese iındirekte Genehmigung wurde VO staatliıchen Kommiuissär ab-

siıchtlich mıiıt Verspätung bekanntgegeben, damıt die Kinder für das I1CUC Schuljahr 1N-
zwischen schon der stadtischen Schule angemeldet se1ın sollten. TIrotzdem konnte 1ın
Zottingen mıiıt einem kleinen ersten Jahrgang begonnen werden.

Als eın Parlamentsbeschlufß VO  — 876 die Aufhebung aller badıschen Klöster verfügte,lıeben Zoffingen un das Zıisterzienserinnenkloster Lichtental be] Baden-Baden VeCI-

schont, wahrscheinlich durch großherzoglichen Eınspruch auft Bıtten der Grofßherzogin
Luise. Zum Kulturkampf in Konstanz brachte die » Konstanzer Zeıtung« 1881 eiıne
Rückblick »1876 hat die badısche Kammer mıt Mehrheit die Aufhebung samtlıcher
Klosterschulen beschlossen. Schon damals yab ön eıne starke Opposıtion der sultramon-

(katholischen) Parte1«. Damals die Villinger Zeıtung, SOWIl1e die Rhein-
Neckarzeıtung der Ansıicht, da{fß INa nıcht gewaltsam vorgehen solle, da diese Schu-
len siıch be1 der Bevölkerung vieler Sympathien ertreuten. Die Opposıtion W ar nutzlos,
denn die Kammermehrheit beharrte dabeı, 6S dürfe nıcht länger gestattet werden, da{fß
die Klosterschulen tür die Ausbreitung ultramontaner Gesinnung tätıg selen. Nur dıe
Zoffinger Anstalt iın Konstanz $rıste och ıhr Daseın 1n Folge einer künstlichen
Gesetzesauslegung. Dıie Erfahrung, die der Gewalt-Liberalismus mıiıt der Aufhebung der
übrigen Anstalten gemacht hat, sınd nıcht verlockend. Rastatt, Freiburg, Villingen
1CM trüher der Klosterschulen ıberale Städte; se1it der Aufhebung sınd alle
sschwarz: (Zentrum) geworden. Die Aufhebung hat jedentalls der liıberalen Parte1
mehr geschadet als gENUTZEL, Es 1st Sal nıcht nöt1g, eiınen großen Teıl der Bevölkerungdurch Stratmafißßnahmen zwıngen, Tüchtiges leisten: dadurch werden S1e
wıirksamsten VOTLT der Verirrung 1n ungesunde relig1öse Rıchtung bewahrt. Sınkt Zot-
fingen eın ZEW1SSES Nıveau, wiırd durch eıgene Schuld zugrund gehen, ohne da{fß
INan nötıg hat, demselben eın Martyrıum bereiten.«

Bereıts 1877 besuchten wıeder 215 Mädchen aller Altersstuten un! Konftessionen die
Zoffinger Mädchenvolksschule. Dazu kam als weıtere Schulart die priıvate » Arbeits-
schule« mıt 300 Schülerinnen. Die Schwestern wurden dafür als » Arbeitslehrerinnen«
1mM Haus ausgebildet un: erhielten ach eıner Prüfung durch die örtliche Schulbehörde
VO badıschen Oberschulrat 1n Karlsruhe die »Befähigung« A Unterrichten.

eım Blick auf die Zeugnisse tällt auf, da{fß ab 900 den Sachfächern auch das Fach
»Pädagogik« benotet wurde

Nachdem Zoffingen durch die »eLtwas künstliche Gesetzesauslegung« den » Kon-
tTanzer Kulturkampf« überstanden hatte, 1eß INa das Kloster für einıge eıt 1ın uhe
ber die ıberale Konstanzer Stadtverwaltung suchte bald VO CUCIN, das Kloster auf
kaltem Weg beseıitigen. Die Stadtverwaltung machte Zotftingen eın verlockendes An-
gebot Zoffingen sollte seıne priıvate Schule 1in die städtische Schule eingliedern mi1t enNtL-

sprechender Vergütung für die Lehrerinnen. Und da das Kloster rechtlich aufgehoben
se1 sollte das Klostervermögen 1n eın städtisches umgewandelt werden. Darauf vingen
die Schwestern VO Zoffingen nıcht e1in.

Zur Jahrhundertwende 1900 konnte Zoffingen miıt einem Lehrerinnenseminar, das
bıs 9727 Bestand hatte, eıne weıtere Bildungseinrichtung erötffnen. Es wurde der ohe-
TCMN Töchterschule durch 502 emiıinarkurse angegliedert. Damıt WAar einem Jungen Mäd-
chen VO Kindergarten ber Volks-, Fortbildungs- und höhere Töchterschule eıne
für die damalige eıt beachtliche Berufsausbildung geboten. Zu den Absolventinnen des
ersten Kurses des Lehrerinnenseminars zählte die Konstanzerın Marıa Beyerle, die
SAaInINEeEN mıiıt Z7wel weıteren Frauen 1ın den badıschen Landtag der Weıimarer Republık
eINZOZ.
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7Zu Begınn des 20 Jahrhunderts WAar die Zahl der Zotffinger Schülerinnen auf tast 800
gestiegen. Dıies WAar für Zoffingen der Ansto(ß, sıch Erweıterung der Schulräume
bemühen. Tle Planungen und Kräfte konzentrierten sıch auf einen Neubau 1n der ähe
des Klosters. Dıies wurde möglich durch den Erwerb eines passenden Grundstücks. Dıie
Fınanzıerung erfolgte Verwendung der Mitgiften der Schwestern, die zıvilrecht-
iıch als Privatvermögen der einzelnen Schwestern verwaltet wurden. Dazu kamen Bei-
trage durch Spenden. 1904 konnte das eUuUeC Schulhaus eröffnet werden. Dıie weıtere
schulische Entwicklung hielt das bisherige hohe Nıveau, nıcht zuletzt dank der Förde-

durch den damaligen Münsterpfarrer Dr Conrad Gröber, des spateren FreiburgerErz iıschofs. Die bisherigen Ausführungen beziehen sıch auf die Schultätigkeit des
Klosters Zoffingen.

Wıe diese Ausführungen zeıgen, WAar die 1775 übernommene Schultätigkeit, der
das Kloster Zoffingen 1mM wesentlichen seınen Fortbestand verdankt: Zur eıt der Auf-
klärung 1in der Ara des aufgeklärten Josephinismus W1e€e auch 1n den klosterfeindlichen
Strömungen des Jahrhunderts und darüber hınaus bis in Nsere eıt.


